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der Vegetabilien , erſter Theil . 279

lbeüs⸗Geiſter angegriffen , und in Bewegung gebracht wer⸗

in Letztlich befindet ſich auch in ihnen dae
bewunderns —

niige $Kraft , welche der weiſe Schoͤpfer der Natur hinein

Kleget hat , und welche niemahls urf pruͤng fich wird koͤnnen

Ahret werden , ſondern ſie wird nur allein an ſich kennt⸗

lih bleib
ben,

2. Der beſte Ambra , Biſam , Ziebeth,
hin

ooi Jericho , von Meha , figige mbra , flieſſender
Chr , Garten :

Relckeril; Jndtanifehe $Y cin, Muſcaten

S Muſcaten“ Nuß , Angelicken⸗Wurtzeln , Galanga ,

Auſter⸗ Wurtz , die wolhlriechende Violen : Wurket , die Nin -
Aamd Bluͤthen, die von ſubtilen ſtarcken Geruch ſind , wer⸗

Wnaf eben ſolche Al t gleich e Ertracte geben . Woraus of⸗
ſbär erhellet , daß die Spititus ſolcher beſondern Coͤrper von

im. Alcohol angrlocke heraus gezogen und geſammlet wer⸗

K daher ſcheinet auch ihre febr ſchnelle
S kung zu ruͤh⸗

tny weil ein an fih bodhi ſpiritu jſes und mitdieſen kraͤftig⸗
Spiritibus noch ddarsi vereinigtes Aleohol eine Artzeney

ibet, die ihre Kraft ſchnell in den Coͤrper zer heilet und

Walben hinfuͤhret.
Wenn aber aus vielen dergkeichen Sachen , wenn fie

nif e
aao E dergleichen Artzeney verferti —

Mwd , fo erf ellet, d aß nach Belieben des Kuͤnſtlers gar

ite eine ſehr ſchoͤne Artzeney zuſammengeſetzt werden koͤnne,
oen vereinigter Kräfte ſtaͤrcker iſt , ſo daß nichts räfti⸗

is wird erdacht werden koͤnnen. Dieſe Stedet nimmt
nin am allerbeg nemſten ein, mit Canarien⸗Sect , oder

paien
Wein, oder einem gleichen oͤhligten fettigen

Der ſechs und ſechtzigſte Proceß .
Me fo genannte weſentliche n S

dem

Campfer dur ch den 48. 49 . Proc

Zubereitung .

i
Es verdienet nai

peronndernsnanige Coͤrper, den wir

meinigermaſſen betrachtet haben , daß wir ihn durch dieſes
ferner unterſt ichen. Der Campfſer kommt in den

Nigfien andern , ang feinem eigenen Baum , zwiſchen deſſen
S 4 Holtz

Biebergeil , Bal⸗



280 Chymiſche Unterſuchung .

Holtz und vornemlich dey Rinde , ſammlet er ſich in eryfll⸗
niſchen Schollen und Klumpen , in der Inſel Borneo undeecgh
ton waͤchſt der vortreflichſte und koſtbareſte . Auf eine andche
Art wird der Kampfer erlangt , menn das Holk , die Rindi
die Wurtzel des Campfer⸗Baums , oder des Jimmit Hain ,
alis der Inſel Ceylon , der als Campfer riechet , deſtillltt
wird , denn wenn dieſe in Waſſer geweichet , digeriret und de⸗

ſtilliret werden , ſo erhaͤlt man ein helles durchdringendes Olh
das mit dem Geruch und Geſchmack des Campfers reichlh

angefuͤllet iſt , der eine Theil von dieſem Oel , der in der Kilke

zuſammen geßet , giebt den Campfer . Dieſer Campfer wid

bey gelindem Feuer in einem reinen Geſaͤß dureh die Guhl
mation gereiniget , iſt durchſichtig als Cryſtall , afet fih fu

zerreiben , hat einen ſtarcken Geruch , iſt von ſelbſt fluͤchtig, md

verrauchet gantz und gae . In dem Alcohol löͤſet er Hh wl

kommen anf , bleibt durchſichtig , und ſtarck von Geruch , R
der Deſtillation ift er fluͤchtig, und gehet entweder mit hel

Alcohotoder doch gleich darnach , in einer gleich ahnlchet
Fluͤßigkeit uͤber. So bald nur ein Tropfen von dieſem hellg
und klaren Liquore in Waſſer getröpft wird , ſo vird csie
nem Augenblick weißlich , es kommt aller Campfer in den W
ſer wieder zum Vorſchein , und ſtellet ſeinen gangen Cun
wieder dar . Woraus man ſichet , daß dieſer ſonderlſcheC
per eine fluͤchtige Reſinam bey ſich hahe . Undin diehet&
geuſchaft unterſcheidet ſich dieſe Ketina von andern . Er ll

ſich der Cunßfer ferner in Spirmu Nitri , Vitrioli , M

Scheidewaſſer auf , eben ſo , als in dem Alcohol ; A
wenn Waſſer zugegoſſen wird , ſo koͤmmt der Campfer ut

aͤndert wieder zum Vorſchein . Bey welchen Refinis mai
man dieſes wohl ſonſt an ? Es iſt demnach wohl getwiß, de
auch unter denen wabren Refinis der Vegetabilien ein Uuld
ſcheld ſey , der die Verfhiedenbeit unter ihnen zeiget. -DUNE
Liquor kan auch durch eine gelinde Deſtillation , nach Gefall
in die Enge gebracht werden , da er denn wie Oel ſeyn wüͤd.

Der Nutzen .
Dieſe Operatiot zeiget die bereits erklärte Eigenſchgttbe

Campfers , der Spiritus , der durch die Deſtillation Daa
bereitet wird , ift der durchdringendſie und fluchtigſte / el

derſtehet dem heiſſen Brand und der Faͤule, er trocklet
befordert die Ausduͤnſtüung , hemmet auch einigermaſſeſ A
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der Vegetabilien , erſter Theil . 281

in farden Ausfluß des Blutes und der waͤſſerigen Feuchtig⸗
kii Xh glaube aber auch , daß ihn die entblößten Nerven

ſſcht altzuwohl vertragen können , indem er zu ſehr trocknet .

Der ſieben und ſechtzigſte Proceß .
Die ſo genannten Quint⸗Eſſentzen der Chymi⸗

fen aug dem 23 : 30 . 48 . und 49 . Proceß .
CP apottiZubereitung .

1. Man gieſſet die beſten deſtillirten , aromatiſchen , ſo ge⸗

Allken weſenklichen Orle , in ein reines und trockenes Glaß ,
WÒgieſſet zwoͤlf mahl ſo piel des allerreineſten Kicohols da⸗

, das mit Alcali vermiſcht , und alsdenn deſtilliret worden ,

mup aber dieſes gantz und gar Een Wafer mehr bey fH
jim; alsdenn ſchuͤttelt man es zuſammen , ſo wird das Oel

hiſchwinden, und mit dem Alcohol ſo genan vermiſcht wer⸗

in , daf es als ein einfaches , fluͤßiges, helles und durchſich⸗
lies Weſen erſcheinet . Es muß aber auch in dem Oel kein

Waſſer ſeyn, ſonſt geſchiehet es nicht .
2. Derowegen iſt das Alcohol . und das weſentliche Ort

Mitet ſich von ſolcher Natur , daß ſie genau mit einander ver⸗

viehe
und gaͤntzlich vereiniget werden köͤnnen. Nur muß alles

Wafer anf das ſorgfaͤltigſte davon geſchieden ſeyn, ſo bald nur

Wi Glag ein wenig feuchte iſt , oder der Hauch aus dem

Munde dazu kommt , ſo wird die Vereinigung gleich verhin⸗
hekt. Ja wenn auch zu dieſen aufgeloͤſeten und mit dem Al -

cohol recht vermiſchten Oelen , Waffer gegoffen wird , ſo wird
de Flͤßigkeit weiß , truͤbe, das Waſſer ziehet das Alcohol

Uſch, und das Oel ſcheidet ſich.
3. Wenn man dieſes mit dem aufgeloͤſeten Oel geſaͤttigte

Alcohol ans wohl verſchloſſenen Gefaͤſſen, bey gelindem Fener ,
hiſiliuct , und einige mahl cohobiret , ſo wird das Oel allge⸗
mg ſo ffuͤchtig gemacht , daß es groͤſten Theils mit dem Al -
tohol in die Hoͤhe ſteiget ; Es werden alſo die Oele bewegli⸗
Mt, und fluͤchtiger, ja ſie werden hoͤchſt durchdringend ,

Mdm Spiritu gleich , behalten aber doch ihre natuͤrliche
Egenſchaft.

ii
4. Wenn man aber mit einem Feuer nur von 90 Grad ,

s mit dieſen Oelen vermiſchte Alcohol deſtilliret , ſo ſteiget
S 5 das
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